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Obsie nunnormalerweise auf Bosnisch,
Englisch, Schweizerdeutsch oder Fran-
zösisch kommunizieren – in einer Szene
sind die Darsteller des musikalischen
Krippenspiels «D’ZällerWiehnacht» so-
zusagen stumm vereint. Die Hirten auf
dem Felde wollen sich gerade darüber
austauschen,was sie «dämchliineHerr,
fiine Herr Heiland» alles mitbringen
könnenalsGeburtsgeschenk. Ein Schäf-
chen, klar. Aber vielleicht auch Schuhe,
ein Kätzchen, ein Kissen? Das Lied «Es
Schöfli tuen em bringe» aus Paul Burk-
hards Singspiel erhält in der Version von
Isabelle Freymond vom JungenTheater
Biel Untertitel in Gebärdensprache.

Crash-Kurs inGebärdensprache
Die Schülerin Jella Feller hat sich in die-
ser Probe kurzerhand auf einen Stuhl
gestellt, umdie Zeichensprache,welche
das Lied begleitet, noch einmal für die
anderen vorzumachen. «Däm chliine
Herr» – Hand gen Boden strecken,
zwecks Verbildlichung der Kleinheit,
«fiine Herr» – den Handrücken mit der
anderen Hand sanft streicheln, «Heiiii-
land» – sie faltet dieHändewie zumGe-
bet mit angedeuteter Verbeugung. «Mi
säuber tuen ihm bringe» – die Handflä-
chen nach oben zeigend präsentieren
alle ein imaginäres Geschenk. «U tue es
Loblied singe» – beide Hände dirigieren
mit einemerhobenenFinger in der Luft.
Dazu ertönt das leise Klavierspiel des
musikalischenLeiters Francis Benichou

und seine Anmerkung «Text, Text,
Text», welche die Darsteller zu deutli-
cherer Artikulation nötigen soll. Jellas
kleiner Bruder Shoan, der beinahe ganz
stumm ist, aber Hören kann, ist eben-
falls im Team der kleinen, ganz kleinen
und erwachsenen Darsteller mit und
ohne Behinderungen.

«TrinkeWyuMoschtuBier»
35 Mitwirkende sind es, welche bei die-
sem Weihnachtsspiel der besonderen
Art dabei sind. Unter der Regie der
Schauspielerin Isabelle Freymond und
dermusikalischen Leitung des Dirigen-
ten Francis Benichou treffen sich Men-
schen mit unterschiedlichem Hinter-
grund dabei zu einer festlichen, fröhli-
chen Bühnenfeier. «Jawoll!», möchte
man sagen.Oder doch eher laut undmit
viel Elan hineinschreien, so wie das
einer der Darsteller im Lied «Mir heis
glatt bim König Herodes» tut, während
die anderen mit Inbrunst tanzen und
ohrwurmtauglich schmettern: «Einen
Lärm vollführen wir, trinken Most und
Sirup hier» – statt des ursprünglichen
«trinkeWy uMoscht u Bier!» – also völ-
lig politisch korrekt auch fürMinderjäh-
rige. Und König Herodes, einer der
Kleinsten, erfreut sich enorm an seiner
Herrscherrolle, die ihm alle anderen
vollauf zu gönnen scheinen.
Der stimmungsvollen Produktion

des Jungen Theaters Biel sollen weitere
Projekte ähnlicher Art folgen. Es ist
nicht nur das Miteinander von Spra-
chen, Altersgruppen, von Profisänge-
rinnen und Primarschülern ein Thema.
Die einzelnen Spieler und Spielerin-
nen sind auch aufgerufen, zu musizie-
ren, zu schauspielern und zu improvi-
sieren. Sie durften die Einleitung des
Stückes mitschreiben, auf Betreiben
der Kostümbildnerin Dorothee Scheif-
fart haben sie ausserdem ihre eigene

Bühnenkluft mitgestaltet und aufge-
zeichnet.

KostümealsAusdruckderVielfalt
UndsohatdiekindlichePhantasiegerade
in den Engelskostümen ihren ureigenen,
fast ironischen und doch faszinierenden
Ausdruck gefunden. Die pappschablo-
nenartigen, weissen Flügel mit bunten
Farbeinfassungensindsodiverswie jene,
die sie tragen,dennFlügel sindebennicht
gleich Flügel und können ganz unter-
schiedlicheGestalt annehmen.Undauch

die herrlich pompösen Tüllröcke der
«Hofdamen» des Königs Herodes sind
auf Betreiben der «Damen»hin entstan-
den, und werden mit bonbonfarbenen,
barocken Perrücken gekrönt. Dazu
kommt jede Menge Samt,- Gold- und
Glitzerkram. Ein wallendes XXL-Blüm-
chenkleid umhüllt das dreieinigeEngels-
wesenGabriel, indemdiedreiStudentin-
nendesSchweizerOpernstudios stecken:
Katarina Brenčič, Judith Dürr und Mar-
lenaThiele.SiehabensichtlichFreude, ihr
Können imRahmendieseseinfachenund

zugleichkomplexenSingspiels zupräsen-
tieren, aus dem ihre Gesangeskunst klar
hervorsticht, allerdings ohne die übrigen
Sänger an dieWand zu spielen.

MaximalerGeistderWeihnacht
ZweiKindermitDown-Syndrom stehen
auf derBühne, eines davonbraucht Ein-
zel-Betreuung (durch Schauspieler Oli-
vier Tilleux) und verständigt sich nur in
Gebärdensprache, dazu kommen ein
Mann und eine Frau aus der Stiftung
Dammweg inBiel undein stummesKind
mit einer Gehbehinderung. Betreut und
ins Stück integriert hat sieMichaelElber,
der ehemalige Leiter des Behinderten-
Theaters Hora in Zürich, der über 30
Produktionenmit Behindertenmachte.
«Ich habe versucht, diese oft zurückhal-
tenden Menschen zu vertreten, da sie
kaum selber ihre verborgenen Talente
fürs Theater einschätzen können.»
Elber vermittelte dabei zwischendem

Perfektionsanspruch dermusikalischen
Leitung und der «oft authentischen,
anarchischen, spontanen Freude ‹sei-
ner› Schauspieler und Schauspielerin-
nen.» Mit dem Gebärdensprachen-
Lied erhalten selbst Stumme eine
«Stimme» im Klangkörper. Was aber
noch wichtiger ist: Dieses Weihnachts-
spiel ist eines für alle, für Gläubige und
weniger Gläubige, für diese und jene
und alle. Die Stimmung ist gut, der
Funke springt über und die Party kann
beginnen – «jawoll!»

• Paul Burkhards Krippenspiel «D’Zäl-
ler Wiehnacht» (1960)
•Musikalische Leitung: Francis
Benichou; Inszenierung: Isabelle Frey-
mond, Leitung Ensemble Inklusiv:
Michael Elber, Bühne:Marc Calame,
Kostüme: Dorothee Scheiffarth
• Aufführungen in Biel: Freitag, 15. No-
vember, 18 Uhr (Premiere), Samstag, 16.
November, 15 Uhr, Sonntag, 17. Novem-
ber, 15 Uhr, weitere Vorstellungen bis
am 1. Dezember; Spezialvorstellung
«Chlouser» am Dienstag, 10. Dezem-
ber, 17 Uhr am Bieler Chlouser, Altstadt
•Darstellerinnen und Darstellermit
und ohne Beeinträchtigung: Gwenael
Babey, Marcel Bigler, Basile Bräm, Joa-
quin Carrisi, Aaron De Pellegrin, Nala

Dougoud-Bucher, Servane Dubach,
Shoan Feller, Jella Feller, Vivienne
Gschwend, Eleni Hilber, Johanna Hil-
ber, Max Hoeres, Meret Hofmann, Tilla
Hofmann, Brigitte Jakob, Josephine
Kaufmann, Andre Kybuz, Jana Kyburz,
Leon Kybuz, Fatou-Ella Mangassouba,
Valeria Muñoz, Melissa Mutti, Charlotte
Noth, Gioia Patwa, Fiona Querimi, Lynn
Sprunger, Lina Steidle, Elouan Unter-
assner, Noé Unterassner, Kaya Zur-
brügg, Olivier Tilleux
• Studierende des Schweizer Opern-
studios: Katarina Brenčič, Judith Dürr,
Marlena Thiele
•Dauer: ca. 65 Minuten, empfohlen ab
6 Jahren, Tickets: zwischen 15 und 30
Franken gau

Aufführungsdaten undMitwirkende

Hoch hinaus geht es
in dieser Probe zur
«Zäller Wiehnacht»
für Jella Feller (oben),
Brigitte Jakob (rechts)
hält sie gerade noch
so an den Füssen
fest.
FLORIAN DÜRHAMMER/ZVG

«Sie bringenoft eine
authentische,
anarchische,
spontaneFreudemit.»
Michael Elber,
Leitung Ensemble Inklusiv,
Gründer des Behindertentheaters Hora

Zwischen Perfektion und Anarchie
Junges Theater Biel «D’ZällerWiehnacht» im Stadttheater wird bunt – sehr bunt: Ein Singspiel mit
Gehörlosen, Profis, Laien, alt, jung undmit Kostümen, welche die Darsteller mitentwerfen durften.

Nachrichten
NEUENBURG
Fett und glücklich
im Museum
DieAusstellung «FriedrichDürrenmatt
–Das grosse Festmahl» (bis 22.März
2020) imCentreDürrenmatt inNeuen-
burg erkundet das Thema Speis und
Trank imWerk undLeben des bekann-
tenAutors. Sie stützt sich dabei aufWer-
ke vonDürrenmatt selbst und anderen
Künstlerinnen undKünstlern, die sich
seineWerke für ihre eigenenArbeiten
zuGemüte führten.Daswohl nahelie-
gendste ist Varlins Porträt vonDür ren-
matt, der fett und glücklich in einembe-
quemen Sessel sitzt. sda

MÜNCHEN
Auszeichnung
für Ursula Krechel
Die Lyrikerin undRomanautorinUrsula
Krechel erhält in diesem Jahr den Jean-
Paul-Preis des Freistaats Bayern. Ihre
Literatur leiste unverzichtbare Erinne-
rungsarbeit, begründete die Jury gestern
ihre Entscheidung.Die 71-Jährige, die in
Berlin lebt, soll diemit 15 000Euro do-
tierte Auszeichnung am 16.Dezember
inMünchen erhalten. sda

CARACAS
14-Jährige vor Rap-
Konzert gestorben
In einemMassengedränge vor einem
Rap-Konzert in Venezuela ist ein 14-jäh-
rigesMädchen umsLeben gekommen.
Rund 30weitere Personenwurden ver-
letzt,meldeten Lokalmedien des Lan-
des amSamstag. Seit Samstagmorgen
hatten sich hunderte Jugendliche vor
denEingang zu einemPark inCaracas
gedrängt, wo der RapperNeutro Shorty
einGratis-Konzert geben sollte. Dieses
wurde nach demUnglück abgesagt. sda

Grosse Preise
für kurze Filme
mit viel Publikum
Winterthur 36 Filmewaren im
RennenumdenHauptpreis des
internationalenWettbewerbs der
WinterthurerKurzfilmtage.Der
beste Filmkommt aus Frankreich
undMarokko.

AmSonntagabend sind imTheaterWin-
terthur die Gewinnerinnen und Gewin-
ner der 23. Ausgabe der Internationalen
KurzfilmtageWinterthur ausgezeichnet
worden. Der Hauptpreis ging an einen
französischen Film überMigration.
Die von der SRGmit 12 000 Franken

dotierte Auszeichnung ging an «Bab
Sebta» (Frankreich,Marokko 2019) von
RandaMaroufi, wie es in einerMedien-
mitteilung hiess. «Ein Film mit einem
starken politischen Statement», lobte
die Jury. Die Regisseurin hinterfragt die
Ideologie von Grenzen und die giftige
Rhetorik in der Migrationspolitik. Be-
sonders hobdie Jury zudemdieKamera-
führunghervor. 36 Filmewaren imRen-
nen um den Hauptpreis des internatio-
nalenWettbewerbs.
Dermit 10 000Frankendotierte För-

derpreis, gestiftet von der StadtWinter-
thur, ging mit «Automne malade / Au-
tumn III» (Frankreich 2019) an Lola
Cambourieu und Yann Berlier. Ein Film
über denWeg zur Selbstfindung, der zu
einem «cineastischen Abenteuer»
werde, befand die Jury.
17 Kurzfilme wurden von der Jury be-

urteilt.DenPreis für denbesten Schwei-
zer Film in der Höhe von 10 000 Fran-
ken, gestiftet von Suissimage und SSA,
übergab die Jury an «22:47 Linie 34»
(Schweiz 2019) vonMichael Karrer.
Den von der Zürcher Kantonalbank

mit 10 000 Franken dotierten Publi-
kumspreis erhalten hat dieses Jahr
«Postcards from theEnd of TheWorld»
(Griechenland 2019) von Konstantinos
Antonopoulos.
Die sechstägigen Kurzfilmtage in

Winterthur verzeichneten 17 500 Ein-
tritte und begrüssten über 650 Gäste
aus der nationalen und internationalen
Kurzfilmbranche. sda
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ZällerWiehnacht
Kribbelig und mit viel Vorfreude warteten
die Kinder und Jugendlichen (Darstellerin-
nen und Darsteller mit und ohne Beein-

trächtigung) vom Jungen Theater Biel auf
die Aufführungen von «Zäller Wiehnacht»
im Theater Biel und im Stadttheater Solo-

thurn. Als Maria und Josef, Herodes oder
seine Gemahlin, als Gastwirt, Kriegsmi-
nister, Engel Gabriel und in vielen ande-
ren Rollen, werden sie das Einstudierte
präsentieren. «Zäller Wiehnacht» weckt
bei Erwachsenen Kindheitserinnerungen
und findet gleichzeitig bei der heutigen
Jugend Anklang. Dadurch, dass die Weih-
nachtsgeschichte nicht bloss nachgespielt,
sondern reflektiert und auf ihre Aktualität
untersucht wird, wirkt Burkhards Stück bis
heute modern und unverbraucht. Ganze
Generationen sind mit dem «Schtärn vo
Bethlehem» aufgewachsen.

Das im Zürcher Dialekt geschriebene
Krippenspiel wurde 1960 im Tösstaler Dorf
Zell erstmals aufgeführt. In jenem Ort, in
dem der bekannte Schweizer Komponist
Paul Burkhard (1911–1977) die letzten
Lebensjahre verbrachte. Burkhard wurde
vor allem mit seinen musikalischen Lust-
spielen «Der schwarze Hecht» und «Die
kleinen Niederdorfoper» wie auch mit
der Operette «Das Feuerwerk» berühmt.
Populäre Interpreten haben einzelne
Lieder zu Evergreens gemacht: Lilli Palmer
und Lys Assia machten «O mein Papa» aus
«Der schwarze Hecht» zum Welthit. Ruedi
Walter liess das Lied «De Heiri hät es
Chalb verchauft» aus der «kleinen Nieder-
dorfoper» unsterblich werden und Margrit
Rainer schrieb mit «Mis Chind» Schweizer
Musik-Geschichte.

Nach dem Umzug nach Zell 1959 wandte
er sich vermehr religiösen Themen zu,
komponierte Zeller-Spiele und Gottes-
dienstmusik für Jugendliche. Wobei «Zäl-
ler Wiehnacht» von 1960 sich nicht allein
als Schweizer Erfolgsgeschichte erwies,
sondern mindestens in zwanzig Sprachen
übersetzt, zum Welterfolg wurde. Für die
diesjährige Familienproduktion von Thea-
ter Orchester Biel Solothurn erarbeiteten
Dirigent Francis Benichou, Regisseurin
Isabelle Freymond und Michael Elber, Be-
gründer von Theater HORA, mit Kindern
und Jugendlichen des Jungen Theater
Biel JTB sowie Menschen mit Beeinträch-
tigungen eine eigene, mehrsprachige
und inklusive Fassung von Paul Burkhards
«Zäller Wiehnacht», die im Stadttheater
Solothurn am 21., 23. und 24. Novem-
ber gezeigt wird, im Theater Biel am 1.
Dezember.Probeimpression aus dem Theater Biel. Foto: Florian Dürhammer

Solothurner Woche (Beilage), 21. November 2019
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